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Kriegsfinanzierung
Neichsfinanzminister Graf Schwerin - Krosigk sprach im

Grotzdeutschen Rundfunk zu dem Thema „Die Finanzierung des
Krieges " . Er führte u . a . aus:

An mich wird oft die Frage gerichtet , die sicher schon viele
deutscheMenschen beschäftigt hat : Wie wird dieser Krieg
finanziert? Wo kommt das Geld für die gewaltigen
Kriegsausgaben her ? Die Frage ist uralt . Sie ist von jeher bei
jedemKriege gestellt worden . Von ihrer richtigen oder falschen
Lösunghat in der Vergangenheit manches Mal der Ausgang
eines Krieges abgehangen. Und immer hat diese Frage die mili¬
tärischeKriegführung fördernd oder hemmend beeinflusst und
den obersten Feldherrn vor schwere Entscheidungen gestellt.

Für die Kriegsfinanzierung in der Neuzeit sind im Vergleich
zur Vergangenheit zwei wichtige Faktoren maßgebend, einmal
di« mit der Aufstellung von Massenheeren und mit dem moder¬
ne« Kriegsgerät verbundene gewaltige Erhöhung der Kriegs¬
tosten , zum anderen die Vervollkommnungdes staatlichen Kredit¬
apparates . Der Krieg 1870/71 hat Deutschland rund 1Z4 Mil¬
liarden Mark gekostet, der Weltkrieg 1814/18 das Hundertfache,
« ad 150 Milliarden . So konnte der Krieg 1870,71 im wesent¬
lichenmit kurzfristigen Krediten finanziert werden . Der Versuch,
den Weltkrieg ebenfalls in der Hauptsache durch Anleihen und
turzfriftige Kredite zu finanzieren , erwies sich als verhäng¬
nisvoll.

Das zweite große Finanzierungsmittel , die Steuer, wurde
Nicht hinreichend angewandt . Daher griff man weitgehend zur
Finanzierung durch die Notenpresse. Vis 1918 wurde der Noten-
mnlauf versiebenfacht. Das hätte man zwar alles wieder in
Ordnung bringen können, wenn nicht die Waffenniederlegung
»nd das Diktat von Versailles gewesen wären . Durch diese Ver¬
kettung wirtschaftlicher und politischer Ursachen kam es statt zur
Wiederherstellung geordneter Verhältnisse zu der Inflation der
Lahre1918 bis 1323. Uns allen ist diese Zeit in bitterster Er¬
innerung . Wenn es eine Verpflichtung für die finanz - und wirt¬
schaftspolitische Führung des Reiches gibt , so ist es die, die Ge¬
fahr einer Inflation mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu
bekämpfen und abzuwenden.

Dieser Verpflichtung sind wir uns heute voll bewußt : ein
»enerWeltkrieg ist uns aufgenötigt worden , dessen Ausmaße
auch in finanzieller Hinsicht die des ersten Weltkrieges iibcr-
lreffen. So gut wie die gesamte Produktionskraft des Reiches
mutzheute in den Dienst des Krieges gestellt werden . Für pri¬
vate Konsumgüter kann bei der Härte dieser Auseinandersetzung
nureine geringe Spanne bleiben. Die Folge ist natürlich , daß
«in Teil des vorhandenen Geldes nicht ausgcgeben werden kann
und insofern seine Kaufkraft einbüßt . Diese Kaufkraft wird erst
in dem Augenblick wieder lebendig , in dem nach Kriegsende
genügend Verbrauchswaren zur Verfügung stehen . Daß das Geld
dis dahin seinen Wert behält , dafür sorgt der Preiskommissar
durch die Erhaltung der Preisstabilitüt , bei allen Verbrauchs¬
gütern. Wenn man also infolge der kriegsbedingten Warenver¬
knappungnicht alles kaufen kann, wozu die meisten nach dem
Inhalt ihrer Geldtasche in der Lage wären , so handelt es sich
um eine vorübergehende Stillegung von Kaufkraft,
nichtaber um eine Entwertung des Geldes. Auch in der Tat¬
sache, daß im Schwarzhandel steigende Preise gezahlt werden,
kann eine Entwertung des Geldes nicht erblickt werden . Es ist
eine uralte Regel , daß, wenn Waren knapp sind , ein schwarzer
Marktsich nicht vollständig vermeiden läßt. Und daß auf solchem
MarktLiebhaberpreise gezahlt werden . Wird der Kaffee knapp,
werden sich immer passionierte Kaffeetrinker finden, die bereit
find, jeden Preis für das letzte Pfund zu zahlen . Dieses künstlich
hochgetriebene Gebäude des schwarzen Preises stürzt in dem
Augenblick in sich zusammen, in dem es nach dem Krieg wieder
Waregibt. Der deutsche Sparer , der sein Geld jetzt nicht für
überflüssige Dinge zu überhöhten Preisen ausgibt , sondern aus
die Sparkasse bringt , handelt nicht nur kriegsmäßig richtig , son¬
der» auch klug. Denn einmal ist das Gerede, daß Sparguthaben
fetzt oder später weggenommen werden könnten, lediglich eines
der bösen Gerüchte aus der Giftküche der feindlichen Propaganda.
3»m anderen wird sich nach Beendigung des Krieges zeigen,
welche ungeheuren Möglichkeiten in der Umstellung unserer
Kriegs - zur Friedensproduktion stecken . Hat unsere Industrie in
der Herstellung von Waffen für den Krieg organisatorisch und
technisch Wunder vollbracht , so wird sie in der Herstellung von
Waren für den Frieden auch waß die Preise anbetrifft — gleiche
Wunder vollbringen . Dann wird sich zeigen, daß das Sparen
sich gelohnt hat , und daß das Gerede von der Entwertung
des Geldes ein Unfug war

Richtig ist nur das «ine , daß , soweit das überschüssige Geld
dicht zum Sparen verwendet wird , diese Geldfülle einen Druck
duf die Preise ausüben und infolgedessen inflatorische Gefahre»
heraufbeschwören kann.

Es kommt deshalb entscheidend darauf an , daß die Methoden
der deutschen Finanzpolitik , mitrels deren die norwcndigen
Mittel zur Finanzierung des Krieges aufgebracht werden , jede
solche Gefahr nach Menschenmöglichkeilausschließen. Die Finanz¬
politik hat mit der Steuer das wirksamste Mittel in der
öand, um die gefährlich überschüssige und daher überflüssige
Kaufkraft abzuschöpfen . Die Steuer beseitigt Kaufkraft . Was
weggesteuert ist , kann keinen Schaden mehr anrichten . So unlieb¬
sam das Mittel der Steuer auch vielen erscheint , so sollte sich
doch jeder darüber klar werden , daß er mit dem Steuerbetrug,
den er an die Finanztasse entrichtet , zugleich einen Beitrag zur
Finanzierung der Kriegslasten und einen Beitrag zur Be¬
kämpfung der Jnflationsgefahr leistet. Darin liegt
Ke große finanz - und wirtschaftspolitische Bedeutung der Steuer

Anhaltend schwere Kiimpfe im Süden der Ostfront
Stärkere deutsche Krästegruppe vereitelt ihre Einschließung — Odessa geräumt

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 8. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim scheiterte» örtliche Angriffe der Sowjets iw

Ssiwasch-Brückenkopf «nd an der Landenge von Perekop . Das in
den Abwehrkämpfen der letzten Zeit mehrfach bewährte rumä¬
nische Infanterie - Regiment 3S warf eingebrochenen Feind in so¬
fortigem Gegenstoß nach harten Kämpfen zurück.

Nördlich Odessa sind schwere Kampfe mit weiter angrei¬
fenden Bolschewisten im Gange.

Oestlich des unteren Dnjestr sowie zwischen Dnjestr und
Prnth wurden sowjetische Angriffe oon deutschen und rumänische,
Truppen abgemehrt und durch eigene Gegenstöße feindlich«
KrSstegruppen zerschlagen.

ZwischenTschernowitz und Tar nopol machten die An¬
griffe von Verbänden des Heeres und der Waffen-^ auch gestern
trotz größter Geländeschwierigkeiten gute Fortschritte . Die Ver¬
teidiger von Tarnopol schlugen in der vergangenen Nacht wie¬
derholte starke Angriffe der Sowjets ab.

2m Raum südlich und nördlichBrody warfen unsere Trup¬
pe« an verschiedenen Stellen die Sowjets und zersprengten
znriickflutende feindliche Kolonnen. Gegenangriffe der Bolsche¬
wisten scheiterten.

Bei Kowel kam es zu erbitterten örtliche« Kämpfen. Nörd¬
lich der Stadt brachen wiederholte feindliche Angriffe zusammen

Starke Kampfgeschwader führten in der vergangenen Nacht
einen schweren Angriff gegen das feindliche Rachfchubzentrn«
Kiew. Starke Explosionen und ausgedehnte Brände wurden ir
den Zielräumen beobachtet.

Südöstlich Ostrom und südlich Pleskau nahmen di»
Sowjets ihre Durchdruchsoersuche mit mehreren Schützendivisio¬
nen, oon zahlreichen Panzern und starken SchlachtfliegeroervLm
den unterstützt , wieder auf. Sie brachen nach schweren und wech¬
selvollen Kämpfen zusamuieu . 02 Panzer wurden vernichtet . Di«
Bereinigung kleiner örtlicher Einbrüche ist im Gange.

An der Narwa - Front machte der Angriff unserer Trup¬
pen gegen verbissenen feindlichen Widerstand gute Fortschritte.

An den italienischen Fronten brachten nnssre Stoßtrupps de»
Feind hohe blutige Verluste bei.

Deutsche und italienische Luftstreitkräste schossen am 7. April
über dem italienischen Raum 17 feindliche Flugzeuge ad.

In der Aegäis versenkte ein Sicherungsfahrzeng einen feind¬
lichen Motorsegler.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus der Krim grissen die Sowjets gestern im Sfiwasch-

Landekopj und bei Perekop aus breiter Front au . Deutsche und
rumänische Truppen vereitelten alle Durchdruchsoersuche - es
Feindes und veruichteten eine Anzahl Panzer. Eingebrochene
feindliche Kräfte wurden im Gegenangriff geworseu.

NordwestlichOdessa dauern die schweren Kämme a»

D2n der östlichenBukowina stehen rumänische Sicherungs-
posten im Kamps gegen langsam vordringenden Feind.

Zm Raum oon Kamenez - Podolsk hat eine stärkere-
deutsche Kräftegruppe aus Verbänden des Heeres und der Waf-
ieu-U unter dem Oberbefehl des Generals der Panzertruppe»
Hube in vierzchntägiqe» Kämpfen gegen zahlenmäßig weit über¬
legenen Feind den Versuch ihrer Einschließung vereitelr. Rach
erbittertem Ringen wurden die zäh Widerstano leistenden feind¬
lichen Verbände übrrranut und dje Verbindung mit den von
l-Vesten her zum Entsatz angreifcndcn Truppen des Heeres und
der Was ?e » - jL erkämpft . Gegen die von Osten , Norden »nd
Süden immer wieder anstürmeudeii Sowjets führten unsere Pan¬
zer- und Mtanterievcrbände einen verbissenen Nachhut- und Ab¬

wehrkampf. Bei hohen blutigen Verlusten verlor der Feind k»
diesen Kämpfen 352 Panzer und Sturmgeschütze, ISO Geschützeso¬
wie große Mengen an Kriegsmaterial aller Art.

Die Luftwaffe unterstützte trotz ungünstiger Witterung in auf¬
opferndem Einsatz durch Kamps - und Transportverbände unten
ve« Oberbefehl des Generalobersten Deßloch die Kämpfe ans
der Erde . Sie trug damit entscheidenden zum Gelingen der Ope¬
ration Lei.

Zwischen Stanislau und Tarnopol warfen deutsche
und ungarische Truppen die Sowjets weiter nach Osten zurück
amd nahmen zahlreiche Ortschaften . Südlich und nördlich Brody
führten unsere Angriffe zur Schließung kleinerer Frontlücken.

2« der letzten Nacht griffen starke Verbände deutscher Kampf¬
flugzeuge den Bahnhof Fastow mit großem Erfolg an.

Südöstlich Ostrom und südlich Pleskau hatten die auch
gestern wieder vergeblich austürmendeu Sowjets schwerste Verluste.

An der Narwa - Front führten unsere Angrisse gegen de»
sich zäh wehrenden Feind zur Beseitigung einer Einbruchsstelle
aus den »ergangenen Kampstagen. Stärkere Kräfte der Bolsche¬
wisten wurden dabei eingeschlosse« und vernichtet.

Aus Italien werden außer beiderseitiger Späh - und Stoß¬
trupptätigkeit keine besonderen Ereignisse gemeldet.

Deutsche Kampsfliegerverbändegriffen am gestrigen Tage mit
beobachtetem Erfolg Stützpunkte kommunistischer Banden i»
kroatischen Raum mit Bombe« und Bordwaffen an.

Beim Einflug starker nordamerikanischer Vomberkriiste «ach
Mitteldeutschland entwickelte « sich am Mittag de»
8. April heftige Lustkämpse. Durch deutsche Jäger und durch
Flakartillerie wurden 87 nordamerikanische Flugzeuge, darunter
88 viermotorige Bomber, abgeschossen. 2n einigen Orten West
N»d Mitteldeutschlands, besonders im Raum Braun-
schweig, entstanden Eebäudeschädrn und Pcrsonenverluste.

Einige feindliche Störflngzenge überflogen in der letzten RaD
westdeutsches Gebiet.

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 10 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sm Ssrwafch - Landekopf und au der Landenge »o,

Perekop steigerte sich die Wucht der feindlichen Angriff«
Schwer Kampfe find mit dem in einzelnen Abschnitten ei«
gebrochenen Gegner im Gange.

Im Raum von Odessa stehe» unsere Truppen weiterhi,
in schwerem Abwehrkampf . Die Stadt selbst wurde nach Durch»
führung der wochenlang vorbereiteten Zerstörung aller krieg»
wichtigen Anlage« und nach beendetem Abtransport aller Schiffe
Fahrzeuge und sonstigem Kriegsmaterial im Zuge der vor»
gesehenen Bewegungen geräumt.

Beiderseits Orhei scheiterten Angriffe der Sowjets . Ein Ei»
bruch wurde im Gegenangriff bereinigt.

2 » der östlichen Bukowiua leisteten auch gestern deutsch
«umiiuische Truppen auf breiter Front dem Borgehen des Fei»
^ies erfolgreichen Widerstand.

Die Verteidiger von Tarnopol stehen in schwerem Abwehr»
kampf mit dem in die Stadt «ingedrnngenen Feind. Erbitterte
Stratzenkiimpfe find im Gange.

Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge grissen in de,
vergangenen Nacht erneut den Bahnhof K » rosten mit sicht¬
barem Erfolg an.

Zwischen dem Dnjepr und Tschaussy wurden mehrere i,
den letzten Großkämpfen verlorcngegangene Stellnngsabschnitt,
znrückerobert und Gefangene und Beute eingebracht . Feindlich«

rammen.
Südöstlich Ostrom setzten die Sowjets ihre Durchbrnchsue»

suche mit neu in Len Kamvf geworfenen Kräften vergeblich forti

oamil lg auch die Begründung für die steuerlichen Maß¬
nahmen gegeben , die wir in diesem Kriege durchgeführt haben,
.nid für etwckige Maßnahmen , die aus diesem Gebiet noch in Zu¬
kunft notwendig werden sollten. Wir haben bisher in 4 >L Kriegs-
Ähren etwas über 50 v . H . der gesamten Kricgsausgabcn durch
steuern und sonstige laufende Einnahmen einschließlich der Bei-
lrüge der von uns besetzten Gebiete , decken können.

Das zweire große Mittel der Kriegsfinanzierung , der Kre-
) i t , brauchte daher nur in Höhe von noch nicht 50 Prozent der
griegsausgaben in Anspruch genommen zu werden.

Wir haben nicht, wie im ersten Weltkrieg, öffentliche Kriegs-
rnleihen aufgelegt, .sondern die erforderlichen Kreditsummen zum
größten Teil bei Banken und anderen Geldinstituten aufgenom-
nen . Das wird hente als die Methode der geräuschlosen
kriegsfinanzierung bezeichnet . Ihre Durchführung be-
uht zum guten Teil auf der hohen Sparleistung des deutschen
Volkes, deren Nutzen für den einzelnen ich vorhin dargelegt habe.
Nele Deutsche machen sich nun Sorgen wegen der Höhe der
2 e i ch s s ch u l d . Sie fragen sich — und oft genug auch mich —,
vie die deutsche Wirtschaft ein« solche Belastung ertragen soll,
chue zusammenzubrdchen. Ich verstehe diese Sorge . Aber einmal
kauft dem Wachstum der öffentlichen Schuld eine Abnahme der
privaten Verschuldung innerhalb der deutschen Volkswirtschaft
parallel . Zweitens wird die Verschuldung des Reiches durch den
Gewinn großer und fruchtbarer Gebiete im Westen und Osten
weitgehend wettgemacht. Drittens ist die Schuld des Reiches
tm Grunde eine Schuld des deutschen Volkes an sick» selber. Es

kann und muß daher nach Kriegsende gelingen , die öffentlich«
Schuld teils aus den Stenereinnahmen der privaten Wirtschaft?
zu tilgen , teils langfristig zu konsolidieren, so daß mir in einem
laugen , segensreichen Frieden die erforderliche Zeit haben . dw>
Entschuldung des Reiches durchznführcu.

Auch die Notenpresse ist von uns nicht über das Maß bean->
spracht Worden. Zwar ist der Z a h l u n g s m i t t c I u m l a n f
seit Kriegsbeginn um rund das Dreifache gestiegen . Die Ar->
fachen dafür sind bekannt . Da ist der Bedarf der Wehrmachb-
kassen. die Zahlung der Familienunterstützung , da sind die ge¬
stiegenen Lohnsummen in der Rüstungsindustrie , die Löhne der
ckriegsverpflichteten Arbeiter , der Millionen von Ausländern , da!
ist die Auszahlung von Kriegssachschädenauf Grund der Terror --
angriffe und sckiließlich die Steigerung der Einwohnerzahl auf
Grund der Vergrößerung des Reichsgebietes . Das Steigen des
Zahlungsmittelnmlaufs ist daher kein Grund zur Besorgnis.

Auf die Frage : Wie wird der Krieg finanziert?
lautete die Antwort : Durch unsere Arbeit , durch unsere Disziplin«
durch unsere Stenern , durch «user Sparen . Auf diesen - Wegen
wird das Geld für den Krieg immer beschafft werden , und dieses
Geld wird seinen Wert behalten . Die Grundlagen der deutschen
Kriegsfinanzierung sind gesund . Es wird niemanden gelingen^
sie M erschüttern. Es ist nicht wahr , daß die silbernen Kugeln,
von denen einst Lloyd George im Weltkrieg sprach , den Aus¬
schlag geben, sondern den Sieg gewährleiste» allein die Tapfer¬
keit unserer Soldaten an der Front und die Arbeit >md Op -er-
bereitschaft der Heimat.
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Durchbruchsoerfuche bei Perekop abermals gescheitert
Harter Widerstand der devtsch-rumüuischeu Trappen in der Bukowina

Vierter Jahrestag von Narvik

DRB Berlin , 10 . April . Im Südabschnitt der Ostfront kam es
am ersten Osterfejertag zu harten Kämpfen mit starken
sowjetischen Kräften . An den nördlichen Zugängen zur Krim-
Halbinsel zog der Feind »ach den gescheiterten Durchbruchsver¬
suchen des Vortages neue frische Kräfte heran , mit denen er
während des ganzen Sonntags sowohl auf der Landenge »vn
PereLip als auch aus dem Ssiwasch -Landekopf heraus abermals
angriff . Trotz seines verstärkten Infanterie - und Panzereinsatzes
-erzielte er nur an einigen Punkten unter sehr hohen Blut-
opfern Einbrüche. Es wurden sofort Gegenangriffe
deutscher und rumänischer Truppen angesetzt , um die Einbruchs¬
räume abzuriegeln und deren weitere Ausdehnung zu verhin¬
dern . Die Kämpfe in dem größtenteils sumpfigen Gelände sind
zur Zeit noch im Gange. Deutsche Schlachtflieger griffen
paffelweise oder in größeren Verbänden in die Kämpfe ein und
richteten überraschende Angriffe gegen sowjetische Panzerkrüfte
sowie die Bereitstellungen neu herangeführter feindlicher Infan¬
terie . Sie zerstörten mindestens elf bolschewistische Panzer durch
Bombenvolltreffer und setzten zahlreiche weitere durch Bord-
waffenbeschuß außer Gefecht . ,

In den Gewässern der Tartinibuchr nordwestlich der Krim
versenkten unsere Schlachtflieger im Bereich der Küstenbuchten
fünf feindliche Landungsboote und beschädigten zahlreiche wei¬
tere so schwer, daß sie auf Strand gesetzt werden mußten . Aeber
der Perekop-Landenge kam es z« heftigen Luftkämpfen, in denen
unsere bewährten Krimjagdflieger ohne eigene Verluste 1b sowje¬
tische Flugzeuge abschossen.

Im Abschnitt von Odessa dauerten dm schweren Abwehr¬
kämpfe gleichfalls den ganzen Tag über an . Die Bolschewisten
hatten ihren Druck besonders nordwestlich und westlich der Stadt
neuerdings erheblich verstärkt, nm die deutschen Verbindungs¬
wege zu durchschneiden , um die seit Wochen vorgesehene und vor¬
bereitete 'Räumung Odessas unmöglich zu machen . Den deutschen
und rumänischen Truppen gelang es jedoch, das Vordringen der
Bolichewisten gegen den Dnjestr -Liman solange aufzuhalten , bis
auch die letzten deutsch-rumänischen Verbände mit allem Kriegs¬
material die Stadt verlassen hatten Auch die systematische Zer-
Körung sämtlicher kriegswichtiger Antagen der Stadt und des
Häsens konnte » durchgeführt werden.

Zu schweren , noch nicht abgeschlossenen Kämpfen kam es nord¬
westlich Jassy sowie in der östlichen Bukowina, wo dft
Bolschewisten nach den für sie besonders verlustreichen Kämpfe«
her letzten Tage ebenfalls frische Kräfte herangeführt hatten.
Die deutsch-rumänischen Truppen fügten dem Feind in erbitter¬
tem Ringen aufs neue schwere Verluste zu und vereitelten sein«
Durchbruchsabsichten. Auch zwischen Tschernowitz . und Brody er¬
neuerten die Bolschewisten am Ostersonntag ihre Versuche , nach
Westen und Südwesten weiter Boden zu gewinnen , doch schlaue«
die dort stehenden Verbände des Heeres und der Waffen - ^ ge¬
meinsam mit ungarischen Truppen alle Angriffe zurück.

Die tapfere Besatzung der Stadt Tarnopol war einem vier¬
stündigen schweren Artilleriefeuer ausgesetzt , dem starke feind¬
liche Infanterie - und Panzerangriffe folgten , unter deren Druck
der zerschossene und brennende Ositeil der Stadt von unsere»
Truppen geräumt werden mußte Dagegen scheiterten in andere«
Stadtteilen alle feindlichen Angriffe , die bis in die späte«
Abendstunden vorgetragen wurden , am harten Widerstand unse¬
rer Truppen.

Südöstlich Ostrom setzten die Bolschewisten während des
ganzen Tages mit mehrere» neu herangeführten Divisionen ihr,
Durchbruchsversuche fort , doch scheiterten diese unter denselben
hohen Verlusten wie die gleichen Versuche an den Vortagen,
Einige besonders wichtige Höhenzüge blieben trotz heftiger feint«
licher Angriffe in der Hand unserer Truppen.

Während der jetzt erfolgreich abgeschlossenen Kämpfe an de,
Narwafroni hatten sich die Bolschewisten in ihren befestig«
ten Waldstellungen verbissen gewehrt, doch wurden sie von ib - e»
Verbindungen abgeschnitte » und vernichtet. 2n dem dreitäoi - e«
Eueren Ringen wurden bisher 727 Gefangene eingebracht. 2141
tote Bolschewisten zählten unsere Truppen nach Abschluß de,
Kämpfe, in den eroberten Waldstellungen . Insgesamt verlor de»
Feind im Verlauf dieser Kämpfe über 500h Tote

*

Deut ' che Kräftegruppe kämpfte sich am Dnjefter erfolgreich durch
DRB Berlin » 10. April . Der Wehrmachtbericht vom Sonn¬

tag meldete, daß es stärkeren Verbänden des Heeres und der
Waffen - f- unter dem Oberbefehl des Generals der Panzertrup¬
pen Hube in 14tägigen schwere» Kämpfen im Raum von Ka-
menez-Podolik im, Süden der Ostfront gelang . Einschließuims-
verfuche zahlenmäßig stark überlegener feindlicher Verbände zu
vereiteln , Ge^ - n schweren Kämpfen zu überrennen und sich mit
unseren von Westen her zu« Entsatz angreifenden Verbände«
zu vereinigen . Tag und Nacht im schwersten Gelände kämpfend,
hei Nacht außerdem ausverschneiten und verschlammten Meaen
noch arößere Strecken im Marsch znrücklegend erzwangen sich die
von Osten und Westen «»greifenden« deutschen Verbände den
Eriolg.

Die Leistung zeigt von neue« die »»erschütterte Aeberlegen-

Südlich Pt es kau stellte der Feind seine Angriffe insolg« d«>
erlittene » hohen Verluste eiu.

Au der Parwa - Frout wurde» Restteile der eiugeschlosseue»
Bolschewisten in erbitterte « RahkLmpfen vernichtet.

In Italien verlies der Tag ohne besondere Ereignisse.
Rordamerikanische Bomberverbände flogen gestern nach Nord-

» ud Ostdeutschland ei» »nd warfen an einigen Stellen,
besonders aus das Stadtgebiet vo« Posen, Spreng - und Brand¬
bomben. Unsere Luftverteidiguugsträfte vernichteten bei diesen
Angriffen sowie i» der letzten Rächt bei Einflügen britische»
Flugzeuge in den Ostseeranm und in die besetzten Westgrbie«
71 Flugzeuge, darunter 62 viermotorige Bomber.

Angriffe feindlicher StörsUrgzenge richteten sich gegen Weft-
«nd Si -dwestdrutschland.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine versenkten in norduor-
wrgi >- Gewässern ei« sowjetisches Schnellboot.
Rotes - K' -euz-Schiss von Ferndbombern in Brand geworfen

DRB Berlin , 8 . April . Am 6 . April gegen 13 .20 Uyr gri „ en
sieben britische und nordamerikanifche Jagdbomber südlich La
Novvelle an der südfranzösische» Küste bei bester Sicht das im
Dienst des Internationale » Roten Kreuzes fahrende schwedisch«
Schiff „Embla " an und setzte » es i« Brand . Die „Embla " war
vorschriftsmäßig gekennzeichnet und dem Gegner als Schiss des
Roten Kreuzes bekannt.

Pas schwer beschädigte Schiff konnte brennend in den Hase»
Port Vendras eingebracht werden. Die Ladung wurde zu etwa
einem Drittel durch Brand vernichtet. Eines der zweimotorige»
Flugzeuge , die gleichzeitig noch französische Fijcherfahrzeuge mit
Bordwaffen beschossen, streift« de« Mast der „Embla " ««d
Kürzte ab.

heit und die hohe Kanin ' noral des deutschen Soldaten . Der nach
Westen gegen die sich nrt verbissener Wut verteidigenden Bol¬
schewisten vordringenden Kampfgruppe gelang nicht nur . das
Freikämpfen aus der vom Feind beabsichtigten Umzingelung,
sondern sie fiibrte darüber binaus im Rabmen größerer Opera¬
tionen den ihr erteilten Kampfauftrag zur Behinderung
eines feinlichen Durch st oßes in Richtung auf Lew"
berq erfolgreich durch . In den Kämpien der letzten drei Taae
vernichtete eine der Nachbutaruppen 28 Panzer . Der Versuch
einer eingefchlossenen feindlichen Gruppe , in Regimentsstärke
nach Norden auszubrechen, wurde non anderen Teilen der Kampf¬
gruppe verhindert und ein von Norden geführter gleichze -tiaer
Entlastungsangriff unter Abschuß von drei Panzern und IS Pak
abaewielen.

Am Ssiwasch-Landekopf wies ein rumänisches Regiment einen
feindlichen Angriff und e -n von der Halbinsel Tschurjuk nach
Süden geführtes Landungsunternehmen ab . An anderer Stelle
der Krim -Front gekanoen dem Feind einige Einbrüche ; er wurde
jedoch im Keaenangrfti überall wieder herausgeworfen und nur
an einer E ' nbruchsstelle wird noch mit wechselndem Erfolg ge¬
kämpft. Insgesamt wurd »n bei den Kämpfen des 8 . April auf
der Krim 17 sowjetische Panzer vernichtet.

Von Stanislau aus kämpften sich deutsche und ungarische
Einheiten erfolgreich nach Osten vor und nahmen eine Anzahl
Ortschaften. Deutsche Verbände säuberten das nördliche Dnjestr-
ufer vor Stanislau.
' In oen wetten naumen zwischen Odessa und dem oberen
vnjestr griffen starke deutsche Kamps- und Schlachtfliegerverver-
bände mit Bomben und Bordwaffen feindliche Panzerspitzen und
Vatteriestellnngen an . S e zerstörten zahlreiche Kampfwagen
und Geschütze und unterstützten eigene Panzerspitzen bei ihrem
Vordringen.

Im Raum südlich Tarnopol griffen zwei Regimenter
der Bolschewisten mit zahlreiche» Panzern und Schlachtfliegern
einen von deutschen Jägern gebildeten Brückenkopf an . S -e wur¬
den unter blutigen Verlusten abgewiesen, wobei sie 2S Panzer
verloren . Die Jäger konnten anschließend ihren Brückenkopf er¬
weitern . Die ' Stadt Tarnopol lag unter dem anhaltenden Be¬
schuß feindlicher Waffen . Sowjetische Jnfanterieangriffe , die im
Laufe des Nachm -ttags wiederholt von Westen her gegen Tarno-
pol anrollten , wurden bis auf wenige Einbrüche am Nord- und
Südrand der Stadt abgewiesen. Die harten Kämpfe dauerten
bis in die Nacht an.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront setzten die Sowjets ihre
schweren Anqr -ffe südöstlich Ostrow und ftidlich Pleskau
mit großer Erbitterng unter Panzer - und Schlachtfl' egereinsatz
fort Die harlnäckioen deutschen Verteidiger wehrten sie verlust¬
reich ab und vernichteten insgesamt 18 Panzerwagen . Bei Vles-
ka rannte der Feind allein elfmal vergeblich mit größeren Opfern
in Bataillons - bis Regimentsstärke gegen unsere Stellungen an.

An der Narwa - Front hatten die Bolschewisten in der
Nacht zum 8 Avril die bereits erzwungene Einschließung eines
Teiles ihrer Kräfte wieder oesprengt. Am darauffolgenden Nach¬
mittag gelang es unseren Truvnen . die Lücke erneut zu schließen
und gegen alle Ausbruchs - und Entsetzunosversuchezu halten . Vis
zum Abend war der eingeschlossene Teil bis auf geringe Reste
vernichtet -

Die Flugzcugverluste der Sowjets waren am 8 . April beträcht¬
lich . Unsere Luftverteidkgungskräfte vernichteten 67 feindliche
Maschinen.

DRB Berlin , 10 . April . Anläßlich Ser vierten Wiederkeb,
des Jahrestages der Landung in Narvik fand zwischenGeneral¬
oberst Dietl und dem Führer der Zerstörer , Konteradmiral
Kreisch , folgender T e le g rst m m w ech se l statt:

„Am 9 . April gedenke ich mit meinem Verband voll Stolz des
Tages , an dem vor vier Jahren die Zerstörer unter Kommodor,
Bonte mit der Landung inNarwic die Voraussetzung für sj,
so ruhmreich verlaufenen Kümpfe schaffen konnten.

Der Kampf um Narwik . in dem gemeinsam Soldaten des Her-
res . der Kriegsmarine und der Luftwaffe mit zähem Wille«
trotz größter Widerstände den Sieg errangen , ist in die Eeschicht,
eingegangen und Vorbild zahlreicher weiterer Waffentaten ge¬worden.

Der Verband wird auch in Zukunft in unverbrüchlichemGlau'
ben an den deutschen Endsieg den Geist von Narwik als ein be¬
sonderes Vermächtnis des in heroischem Kampf gefallenen lang¬
jährigen Führers der Zerstörer , Konteradmiral Bey , pflegen.

Ihnen , Herr Generaloberst , und Ihren Soldaten wünsche ich
im Namen FDZ - Verbandes und aller Naroikkämpfer der Kriegs-
marine weiterhin stolze Erfolge im Kampf und siegreiche Heim¬
kehr.

Heil Hitler
Konteradmiral Kreisch."

Generaloberst Dietl antworte !« '
..Am vierten Jahrestag vo«

Narvik gedenke ich in besonderer Verbundenheit und Dankbar¬
keit des Zerstörerverbandes unter Kommodore Bonte.

Narwik wird stets das Zeichen vorbildlicher Wehrmachtkame¬
radschaft sein , und ich und meine EebLgssoldaten werden imme»
herzliche Kameradschaft den tapferen Zerstörerbesatzungen be.
wahren , die die schweren Kampftage mit uns durchgestande«
haben . War Narvik auch im Vergleich zu dem gewaltigen krie¬
gerischen Ereignis im Sch cksalsringen unseres Volkes nur ein,
kleine Episode, so wird doch der Durchhaltegeist meiner brave«
Narvikkämpfer immer Beispiel bleiben für das deutsche Voll
und seine Wehrmacht.

Ich danke Ihnen bestens für Ihr Telegramm und wünsch«
Ihne « und Ihren Besatzungen alles Gute für die Zukunft, vo>
allem reiches Soldatenglück und , stolze Erfolge . ,

Sieg Heil unserem Führer ! j
wiietl . Generaloberst 1

Vormarsch in Indien
DNB Tokio, 8 . April . Wie das Kaiserlich japanische Haupt¬

quartier am Samstag abend mitteilte , haben japanische Truppen
in de» frühen Morgenstunden des 6 . April im Zusammenwirken
mit der indischen Nationalarmes Kohi m.a, den wichtigen feind¬
lichen Stützpunkt an der Straße Jmphal —Dimapur , besetzt.

Die japanischen Angriffsoperationen gegen die feindlichen
Luftlandetruppen im Abschnitt von Kahta nahmen eine» gün¬
stige« Verlauf.

Die indisch -japanischen Strettkräfte , die von Fort White mit
ihrem Vormarsch begannen , haben am 4 . und S . April durch die
vollständige Besetzung von Hengtam und Lhikka indisches
Staatsgebiet betreten. Die zusammengefaßten japa-
difchen und indischen Verbünde , die Len Nest der 17 . Division des
Gegners einschlossen , und zur Unterstützung eingesetzte Einheiten
»us dem Raum Lhikka haben am 4 . April bei Tagesanbruch
krnen Generalangriff unternommen und noch am gleichen Äor-
« lttag nach stundenlanger unausgesetzter Bearbeitung die Festung
Lhikka gestürmt. Ohne auf Widerstand zu stogen , gingen
,ie gleichen Verbände an die Verfolgung des sich nach Rordr»
I»riickziehenden Gegners heran und haben sieben KUometer nöiü-
stch von Lhikka die indische Grenze überichritten.

Der Kanal — Niemandsland zwischen zwei Fronten
Dom Einsatz vnd Erfolgen unserer Sicheras ^ ßreitkräsle gegen englische Schnellboote

Bon Kriegsberichter Eberhard Hübner , PK.
NSK . Die Enge des Seegebiets zwischen der englischen Insel

und dem europäischen Festland zwingt beide kriegführenden
Teile zur Anwendung außergewöhnlicher Methoden und zum
Einfatz einzigartiger Mittel . Der Kanal ist gewissermaßen eine
dünne Isolierschicht, die zwei mit hoher Spannung geladen«
Gegenpole voneinander trennt . Au beiden Seiten einer Was¬
serstraße, die an ihrer engsten Stelle nur wenig mehr als drei¬
ßig Kilometer breit ist, stehen sich hinter bollwerkartig gesicher¬
ten Küsten kampfstarke Heere gegenüber.

Für das dazwischenliegende Seegebiet ist oft der Vergleich z«
einem Niemandsland zwischen zwei Fronten gezogen worden^
Das ist durchaus zutreffend . Aber es ist darüber hinaus auch noch
so etwas wie eine Rollbahn , die von Leiden Seiten gemeinsam
benutzt wird . Der Kanal ist also immer noch Wasserstraße. Jede
Schiffsbewegung, d e sich zwischen diesen eng beieinander stehen-
oen Küsten vollzieht, geschieht gewissermaßen Unter den Augen
des Gegners . Infolge der hochentwickelten M ' ttel der technische»
Beobachtung und durch den ständigen Einsatz der Luftaufklä¬
rung bleibt uns und vermutlich auch dem Eegener kaum ei«
Schritt verborge» , de« die eine oder andere Seite im Kanal
tut . Ls lg ecn g ^ eigecuges aas wcea - rum starr an
den Vergleich mit dem Niemands - and erinnerte.

So hat sich hier im Laufe der letzten Jahre ei» Kleinkrieg
entwickelt , der mit außerordentlicher Härte und Erbitterung ge¬
führt wird . Man mutz hier andere Maßstäbe anlegen als an sie
sonstigen Seekr .egsschaüplätze , und auch die Erfolge müssen an¬
ders bewertet werden. Wenn z . B . ein deutscher Schnellboot- ver-
bandbei einer nächtlichen Unternehmung vor der englischen Küste
10 000 oder IS 000 Tonnen versenkt oder wenn ein deutscher Si-
cherungsvcrband bei der Abwehr eines einzigen englischen Schncll-
Lootangriffs ohne eigens Verluste vier Feindboote vern chtel,
dann sind das bei den außerordentlich schweren Kampfbeding-
nngen dieses Seegobiets Erfolge , die als ganz herrvorragend
angesehen werden können.

Die Mittel des Angriffs wie der Abwehr sind auf beiden
Seiten fast genau die gle

'
chen . Der Angriff richtet sich nach

der Notwendigkeit, rasch zuzupacken , wenn der Gegner erkannt!
ist. Er wird daher mit Schnellbooten, Flugzeugen und Fern¬
kampfbatterien geführt . Der Schwerpunkt der Abwehr dagegen
liegt fast ausschließlich bei den Sicherungsverbänden . Es mag
unseren Gegnern rätselhaft erscheinen , daß seine Bilanz sowohl
im Angriff als auch in der Verteidigung ständig negativ isti
Wir kennen das Geheimnis unserer Erfolge und sind stolz ans
die Männer unserer Kriegsmarine , deren hingebungsvoller Ein¬
satz hier den Ausschlag gibt.

Die schönen Erfolge , die unsere Sicherungsverbünde im Ka¬
nal gerade in der letzten Zeit wieder gegen englische Schnell¬
boote erzielen konnten, lenken unsere Aufmerksamkeit erneut aus
diese Fahrzeuge unserer Kriegsmarine , deren Einsatz sich im
allgemeinen im stillen vollzieht, die sich aber im Verlaus dieses
Krieges unvergängliche Verdienste erworben haben . Was dcnu

gehört , Nacht für Nacht bei jedem Wetter unter schwierigsten
navigatorizchen Bedingungen in die -em rem Feinde t
taten Gebiet zu operieren , jeden Augenbl - ck da-aift a - ' - '' >
sein , in feindliche Minensperren oasr im Fernramp ' Lcichnä n
geraten , Ferndslugzeuoe über sich oder Schnellboote um " b
z« Laben, davon kann sich der ilnkundic-e kaum eine Vorst- lln ig
machen.

Nehmen wir das Beispiel eines englischen SchnsllbaBan - '-' ^s
auf einen deutschen Verband . Der Gegner ist den deuten ^ -o-
ten immer an Geichiv ndinkeit . meist auch an Z'- A -" -- -"-l- ' - 'l.
Er taucht mit rasender Schnelligkeit aus der D " „^ lbe ' 1 o » >
oder liegt mit gestoppten Motoren lau -nud in der FahM - '' ?.
«m sich blitzartig auf den deutschen Verband -n Mfr - en . >i
Torpedoträaern hat er meist auch Kanonenßhnel " " ote ^ t rh
die mit stärkeren Kalibern in den Kampf einare fen . Und
hat er bei solchen Begegnungen noch immer den knmeren ge¬
zogen!

Die deutschen Sicherungsfahrzeug « find gut bewaffnet.
allein aber macht es nicht. Wenn Linier diei-n Waffen ntb!
bis ins letzte geschulte und kampfentschlassene Männer stünden,
die m ' t dem Herzen dabei sind , wenn die Auaco -ck- osten mR
in jedem Augenblick die tiefe Verantwortung fühlch -- .

' di - itt
dem Ganzen gegenüber zu tragen Laben, und wenn n '^ere B r-
bcmdsführer und Kommandanten diese wun^erba - e E ' nh - it a 'd
Fahrzeug , Waffen und Besatzung nicht ' hundertprozentig be¬
herrschten, dann wpürde auch die beste und rmlUommenste New - ' i-
nung nichts nützen . Es zeigt sich an allen Fronten und bei a" n
Gelegenheiten immer aufs neue, daß wir e 'mas haben,
der Gegner nicht hat und auch gar ni -bt haben kann : Jeder
deutsche Soldat weiß, wofür er kämvft!

Welche inneren Impulse kann denn so ein Offizier oder Ma¬
trose auf einem englischen Schnellboot slb -m in 8 -n Kam " f
werken ? Wenn es hoch kommt , einen sporili ^ en Gbraeiz
nicht viel grüßen ist als das Fieber , das -bn beim Rn -Mrsim ' !
oder bei der Parforcejagd erfaßt . Vielleicht hat man aub einer
gewissen Haß gegen uns in ibm aufgestachelt, aMr der muß c ns
bleiche Treibhauspflanze bleiben , denn der Mai der nilbt
einmal we 'ß . wofür er kämpft, kann auch nicht wissen . rne -'Mü
er hassen soll . Der Gegner kann die unbedingte innere Sicher¬
heit, die wir aus dem Missen um den Sinn uni -wes K" inn 'es
fchopsen, nicht nur nicht haben , sondern er kann sie auch n- bt
verstehen . Für ibn bleibt es ein ewiges Gelm 'mnis . daß wir ibm
bei gleicher Stärke und gleichen , manchmal in -- uns sogar schwe¬
reren KampfLcKtngungen immer überlegen sind.

Es gibt wohl kaum ein Beisviel . das so tvafsch hierfür wäre
wie der Klcinkampf im Kanal . Darum fall man. wenn w 'N
von den Erfolgen unserer Schnellboote hört , rnlftg wieder ein¬
mal davon sprechen . Für uns , die wir den Geist unserer Soft
baten als eine durch nichts zu ersetzende Waffe kennen , ist s»
kein Geheimnis . Daß der Gegner diese Waffe nie beare' i^
wird , wenn er auch ihre Auswirkungen immer wieder zu spü¬
ren bekommt , kann uns gleichgültig fei« . -
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So Kämpfen unsere Jäger
Zwei Laflfiege ohne einen Schoß Mnnition — Ueberlegever Kampfgeist— Bon Kriegsberichter Gerhard Kirsch, PK.

Immer häufiger echot es über den Kanal , dahinter ein Der.
wundern und Kopfschütteln, in das sich die Bitternis der Er-
Brunnen eingeschlichen hat . Der Teufel weiß, wie diese „Eö-
'
inc>-Voys" das fertig bringen !2hr „selbstmörderisches Dranf-

län
'
iertum" versetzt ihnen den Atem. Offenbar begreifen die

Kameraden " vom Bomberkommando nicht , woher die deutschen
Laer den Schneid nehmen, gegen sie, die vielfach gesicherte
Nebermacht. anzurennen , und wie es gelingt , ihre Verbände zu"

inneren. Zwei Beispiele sollen indessen zeigen, welcher Mit¬
tel sich deutsche Jäger bedienen , wenn jegliche Vernunft gegen
Ke geschweige denn für einen Erfolg spricht.

Im Verlaufe einer der jüngsten Luftschlachten gerät der kleine,
energiegeladene Leutnant R . in eine heikle Lage. Er ist meinen
Kuik Viermotoriger hineingestoßen, hat sich eine Liberator aufs
Korn genommen, die aber erst nach mehrmaligen Angriffen sein
Opfer wird . Der Feindbomber stürzt lichterloh brennend in die
Tlese Der Leutnant hat mittlerweile seine Gurte leergeschossen.
Während er sich darüber klar wird , daß er über keinen Schutz
Munition mehr verfügt und den nächsten Horst anfliegen muß.
um »eu zu munitionieren . Plötzlich hat er ein dummes Ee-
Wl er dreht sich um.

Witter ihm sitzt ein feindlicher Jäger , viellercht noch eme ve-
— dann ist er auf Schußentfernung heran . Leutnant R.

reißt seine Maschine herum , kurvt ganz eng ein , und im näch¬
sten Augenblick sind die Rollen vertauscht: Nun sitzt er hinter
dem Leitwerk des anderen . Der Amerikaner veoucht , ihn mit
dem gleichen Manöver zu überlisten . Leutnant R . aber ist wach-
sam . er bleibt der Liahtning auf den Fersen . Der am Steuer
vor chm bietet nun sein ganzes fliegerisches Können auf . Er
zaubert sein kühnstes Fluoprogramm hin . das alle Achtung for¬
dert . Der deutsche Jä "er klebt wie eine Klette an ihm. Er weiß,
« ein er jetzt lock-r läßt , ist das Sp 'el für ihn verloren.

Da Hai er den Kegp-er bildschön vor sich . Mechanisch drückt er
aut die Knövfe, aber die Waffen schweigen . Ihm wird siedend.
M , — verdammt richtig, er hat ja keinen Schuß Munition
Mhr > Er siebt sich um , m ' ll einen Kameraden durch Sprech¬
funk beranrnfen . der den Amerikaner abschießen soll . Der Lust-
famvi bat sie aber fartaetraaen . fort von Freund und Feind.

„Ich werde dich trobdem fertig machen !" saat der kleine Leut¬
nant vor sich bin , „und wenn ich bis zum letzten Toyfen Sorit
fliege , du mußt herunter , m « llen mal sehen , wer die besseren
Aserven bat !" Der ^ ^ugzeuafsi ^rsr der Liatbnina bat inamsschen
bemerkt. d"ß die Waffen des Deutschen aus irgendeinem Krunae
persaoen . Er verdovpelt seine Anstrengungen : ste-gt, steigt, kurvt,
skurvt . kurvt.
! W-e sein eiaen-r Schatten versagt ihn der Fokk-Wulf - Käger;
>18 Minuten kn Minuten und 88 Minuten . Da leat der Ameri¬
kaner seine M» "ßine oerade . Ersch-uit lsbnt er in feinem Sitz,
/sier deutsche 5?" "»r reitet n-ben ibw der . S -m Keucht kamof-
chere

' t und snißbüßffch zugleich . ist dem M «nn r>»n der an¬
deren S- ffa des O - egns -".viel . N - ch einmal rafft er ffch zu einer
'Eneraieleiftnng an* " >irff da« Kaß'" »"^ « -̂ ab Snmnat in
den leeren Mnum . trsir e -" »n m . , ^»nht ' ck ff-ht eine B <ase ilß »r
fhm . die sich n- ' t e ?n>em ^ " ck chtstNt und al « e -n w - ss-er , leuch¬
tender <"chi»" , go - r demAmeritener Pendelnd schwebt er
Mr Erde , Die Ma . nen hatten idn verlassen . . .

Ae, einem MnUiN- rnesch'r>"der NU diesem Tag s'er Err »tq
des lsn ^e . effiiie. « sg 77, nsse. M, ^7-7N An diesefn Kaad>ert. ^ .,r
paaren ß -b Kast̂ sütiafeit und ^ e 'n>-m M »ße,
bas schr - aiwin n"tet medr eu sid- . Nieten fit E -̂ in? m. ,,nne bat
die in i^ igünnn einrrieeent ' en sk " -nt-ne -'ßänbeu er¬
reicht. Pnni i7^ i,,e Denff» sr„neniis ck« a^e . lknrernsfi- ier
ste^i in eininen bitnme -- . n Entern,INN ei " »" Pnmvn . nu ^t nor ßch.

E. Snff daraus >1" P -nor er i" in " >iss e . Nch
NNEd ei" >" nf st- nnemiisern . eN > er Raum dinier idm ffe ' ist Der
S -d. sE i^ nz in dl" E ^isder . denn er siedt . mie " ier iiins
feindsfE^ Anner a" « Nbardnne ^^ L« »e nur s^n zud - r^^ns Eine
hnsbe

Minnas
niesreiait nnch dnnn «- "d Ne UHNNN. M -ndriiE 'n

Seiten , andere nidr - - n" ,d nicht . Er sitzt
^lnneff-",n,t emiraien nnrk nnd sreind ' nnen"
/ D -- Pi ». u»ntnrinen sind Neider dk-T'"" ".-*""»",-" ",- i^
der lsgte . nrffffer. mas ^ r tun ß« t m . rains.
tei den Eiende, tz-a , surichi durek ^ -drenn ^ ie. nndnn . Iknten.
oisirier G nn Kn">mn " henr . Ramme Niermatari "e . M -s>e mich
üb Keil . Kameraden >"

. Dann svrengt er das Kadinendach ab . schiebt den Gasbevel
zum Anschlag bmein . schnallt sich las . Kurz vor idm unter der
Linie , die den .Karizont benr -nzt, schwimmt der Rielenle -b einer
Boeing , Er drückt auf die Mffte des Rumpfes zu und wirft sich
weniae Meter , bevordie bnlliae Schnaure seiner Mnsch -ne das
Feindfluazeug erreicht bat , aus der Kasche heraus . Im aleichee«
Augenblick rast sein Fluazeua in den Feindbomber bineiu . ep-
pladiert dort und zerstiebt die Boeinq in mirleu -> A-Um . lknter'
offizier G. aber landet woblbedalten mit seinem Fallschirm.

Hohe Auszeichnungen für Feldetsenbayner
DRV Berlin , 9. April . 2n Würdigung des tapferen Einsatzes

hat der Führer die nachstehenden Auszeichnungen an fünf Feld-
eiscnbahner verliehen:

Das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwer-
rern an : Unteroffizier Wilhelm Polzius, geboren 1988 in
Büsbach , Kreis Aachen, als Sohn des Lokführers P . Er ist
bereits seit- Beginn des Feldzuges im Osten als Lokomotivführer
eingesetzt und hat sich in vielen schwierigen Lagen bewährt.

Ferner das Ritterkreuz zürn Kriegsverdiensikreuz an den 1991
in Linns bei Osnabrück geborenen Unteroffizier Friedrich
Poggemeier. Ebenfalls seit Beginn des Ostfeldzuges als
Lokführer eingesetzt , hat er sich schon in den ersten schweren
Wintermonaten , als Feindeinwirkung und starker Frost den Nach-
fchub zu unterbinden drohten , hervorragend bewährt . Als Ab¬
nahme-Lokführer und Lokdienstleiter verwendet , meisterte er
schwierige Krisenlagen im Raum von Newel und hatte einen
nicht geringen Anteil daran , daß die Versorgung der Front mit
Truppen und Nachschubgut sichergestellt werden konnte . Von allen
Lokführern seines Bereiches hat er die meisten Fahrten frei¬
willig durchgeführt und war seinen Kameraden in schwierigen
Magen ein Beispiel höchster soldatischer Pflichterfüllung.

Ferner das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwer¬
stern an den Gefreiten Rochus ISrom, 1913 in König ! . Nendorf
l(Oberschlefien ) geboren, als Sohn des Eisenbahners Paul S . Er
steht bereits seit September 1911 als Eisenbahner im Osteinsatz
und wurde im August 1942 zur Wehrmacht übernommen.

"Stets
war er im Spitzenbetrieb eingesetzt und fuhr mit seinen Zügen
so weit vor, wie es die Feindlage irgendwie erlaubte . Die Fahr¬
ten an die Front und zurück in den Raum Welikije Luki er¬
folgten meist unter starker Einwirkung durch den Feind und oft¬
mals mußten sich Jbrom und seine Kameraden mit sowjetischen
Banden herumschlagen. Er zeichnete sich durch besonders großen
Mut und Unerschrockenheit aus.
> Das Deutsche Kreuz in Silber erhielten der Feld¬
webel Romfeld und der Unteroffizier Block.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Fiihrerhanptquartier . 8 . April . Der Führer verlieh an.

S. April das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze»
an General der Panzertruppen Fridolin von Senger und
Etter! in , kommandierender General eines Panzerkorps , al»
439 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

General von Senger und Etterlin hat das Ritterkreuz alk
Generalmajor und Kommandeur girier bayerischen Panzer -Divi»
ficn erhalten für seinen Anteil an den schweren Angriffs - und
Abwehrkämpsen zwischen Don und Wolga im Winter 1942/13.
Als kommandierender General eines Panzerkorps an der süd¬
italienischen Front hat er besonderes Verdienst an der Zerschla¬
gung zweier feindlicher Offensiven gegen Cassino.

General von Senger und Etterlin wurde 1891- als Sohn eines
hohen Verwaltungsbeamten in Waldshut ( Baden ) geboren.
Vor dem ersten Weltkrieg studierte er Siaatswissenschaften in
Freiburg i Br . und Oxford und wurde erst im Kriege 1917
aktiver Offizier . Er - gehörte während des Weltkrieges dem
badischen Feldartillerie -Regjment 7S an und kam nach zwei¬
jährigen Freikorpskämpfen zu einem in Ludwigsburg und
Cannstatt stehenden Reiter -Regiment . Bei Ausbruch des
gegnwärtigen Krieges war er Kommandeur eines Göttinger
Kavallerie -Regiments , wurde 1942 zum Kommandeur einer baye-
risechn Panzer -Division ernannt und 1944 zum General der Pan¬
zertruppen befördert.

Kommodore von Nachtjagdgeichwadern erhielten das
Eichenlaub

DNB Führerhauptquartier . 8 . April . Der Führer verlieh das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst¬
leutnant Hans Kroh und an Oberstleutnant Günther Rad u s ch,
Kommodore von Nachtjagdgeschwadern,, als 443. und 444. Sob
daten der deutschen Wehrmacht.

Görlitz jeiert Major Rudel . Die schassende Bevölkerung dep,Stadt Görlitz bereitete am Samstagabend Deutschlands erfolgq
reichstem Sturzkampsslicger , Major Rudel , der hier in seine«
Heimatstadt seinen kurzen Urlaub verlebt , einen geradezu bei-,
spiellosen Empfang . Auf einer Kundgebung in der restlos über¬
füllten Stadthalle sprach Major Rudel über seine bekannte Flucht
ans Feindesland und über den heldenhaften Kampf der deutschenSoldaten aller Waffengattungen an der Ostfront.

Britischer Kriegsschiff explodiert . Im Hafen von Beirut explo¬dierte , wie erst jetzt bekannt wird , am 5 . März nachmittags ein
britisches Kriegsschiff. Es gab zahlreiche Tote . Die Ursache ist,unbekannt.

USA .- Schrsf zerschellt . Ein amerikanisches Handelsschiff wich,,nur 68 Meter von der britischen Küste entfernt , vom Kurs ab
nnb lief durch einen Hagelsturm und schweren Seegang auf ein
Felsenriff auf . Dabei zerschellte es in Stücke . Zwölf Besatzungs-
mitgliedr konnten gerettet werden, 62 der amerikanischen Be¬
iatzung ertranken.

Die Komintern nach wie vor am Werk
Wettere Enthüllung Krowschenkos

DRV Stockholm , 8 . April . Znm Rücktrjtr des Mitgliedes der
sowjetischen Einkanfskommission in Washington , Kraw-
jchenko, nnd seinen Aujfehen erregenden Enhtüllungcn über
die verlogene Politik Moskaus berichtet die „Neuyork Times " ,
daß die Rolle Krawtschenkos nicht so unbedeutend sei. wie die
sowjetische Botschaft in Washington jetzt behauptet . Kraw-
tschenko habe , in den USA . als Metallurgen Einkäufe im Werte
von vielen Millionen getätigt . Nach seinen eigenen Angaben
ist er Hauptm.ann der Sowjet -Armee und Mitglied der kommu¬
nistischen Partei seit 1929 . Vor seiner Ankunft in den USA.
war er Direktor einer Gruppe großer Industrieanlagen in Mos¬
kau . Krawtschenko erklärte selbst, daß er viele Jahre lang für
das russische Volk gearbeitet habe , daß er sich jetzt aber nicht
mehr in der Lage sehe, Moskaus zwei heutige polit sche Manö¬
ver gegen die Zusammenarbeit mit Großbritannien und USA.
zu unterstützen. Moskau verfolge in Wirklichkeit Ziele , die un¬
vereinbar mit emer derartigen Zusammenarbeit seien.

Die sowjetische Negierung habe, so sagte er u . a . , nur formell
die Komintern aufgelöst. In Wirklich!» t unterstütze diese
nach wie , vor die kommunistischen Parteien anderer Länder.
Die neue demokratische Terminologie Moskaus sei nur ein
Manöver , um die wirklichen Absichten zu verbergen . Durch ihre
Politik hinchtlich des Balkans und der ehemaligen Tschechoslo¬
wakei wolle die Sowjetunion nur für sich Reklame machen.
Während sie offiziell erklärt Not,« , daß die demokratischen Re¬

gime in Italien und anderen Ländern zu unterstützen wünsche,
wolle sie in Wahrheit nur gehorsame Kommunisten in die zu-
lü !fftig°n Regierunaen dieser Länder hereinbekommen.

Die sowjetische Regierung habe keinerlei ernste Versuche un¬
ternommen , um dem russischen Volk auch nur die elementarst«
Freiheit zu veffchaffen Das russische Volk sei vielmehr Gegen¬
stand einer unbeschreiblichen Unterdrückung sowie des Terror «.
Moskau habe sein Regime aufgerichtet Die Gefängnisse und
Kimzentrationslaaer seien nach wie vor überfüllt . Die Herrscher
des Kremls bereiteten schon jetzt eine neue Generation für ein«»
neuen Krieg vor.

Die Waslsinataner Zeitung „Times Gerald " fordert an her¬
vorragender Stelle , daß der außenpolitische Ausschuß des ameri¬
kanischen Senats sich mit der Person Krawtschenkos als Zeug«
versickern s» lle . bevor dieser von der geheimen Polizei Stalin»
lign -^ iert le-

Der der Washingtoner Sowjetbotschaft angehörende Haupt«
mann Krawtschenko ist nach seinen aufsehenerregenden Enthüll
lungen über die wahren Pläne Stalins von dem V » wjetboll
schafter in Washington als „Deserteur" erklärt worden. Di«
USA .-Vehörden erklärten . Hauptmann Krawtschenko werde vor¬
läufig den Schutz der USA genießen, zum mindesten >o ' " '.ge,
wie sein gegenwärtiges Paß - und Diplomatenvijum
keil habe.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

14. Fortsetzung/. (Nachdruck verboten .)
Wie er war , barhäuptig und immer noch in seinem Hel¬

len Leinenkittel, stieg Holm, nachdem Frau Elisabeth auf
eine Bahre gelegt worden war , ins Auto und setzte sich an
ihre Seite.

Dann fuhr der Wagen sehr vorsichtig davon , denn Holm
hatte den Fahrer mit ein paar lateinischen Worten ver¬
ständigt . . .

Es war eine kurze stumme Fahrt , doch da das Haus des
Bürgermeisters oberhalb des Städtles an einem Vergab-
hang lag, war Holms Fürsorge schon angebracht : Niemals
hätte die junge Frau nach dem heutigen Unfall den steilen
Weg gehen können l

Droben angekommen, trugen die beiden Sanitäter die
Kranke ins Haus , eine Treppe hinauf und legten sie auf
ihr Bett . Mit erschrockenen Augen hatte die junge Haus¬
gehilfin alles mit angesehen , brachte , dann aber eilig eine
Wärmflasche herbei und half die Kissen in gewohnter
Weise richten.

Frau Elisabeth schien jetzt fest zu schlafen : Holm atmete
auf : Nun war für den Augenblick nichts weiter zu tun , als
auf Dr . Werners Kommen zu warten . Auch der Heiner
würde nun wohl bald eintreffen.

Er bat die Hausgehilfin , bei Frau Elisabeth Wache zuhalten, und ging hinunter in die Bibliothek.
Wie still das ihm wohlbekannte Haus in dieser Mittags¬stunde war . Die wilden Buben waren noch in der Schule,und auch der kleinste tollte wohl irgendwo draußen herum.

Hoffentlich kam Dr . Werner bald . Von dem . was er sagte,
Rüg so unendlich viel ab ! Immer «roch voller Sorge , be¬
sann er unruhig auf und ab zu gehen. Flüchtig sah er zu-" E>len zu den dichtbesetzten Bücherreihen hinüber , doch
» tcht ein einziger der zum Teil mit Eoldschrist bedruckten

dickleibigen Bücherrucken prägte sich ihn « ein. Dann wieder
sah er in zunehmender Unruhe in das nebelgraue , feuchte
Novemberwetter hinaus : Wenn doch endlich Dr . Werner
käme , oder der Heiner — am liebsten natürlich beide!

Ob Elisabeth schlief ? Oder war sie von Schmerzen ge¬
peinigt erwacht ? Hoffentlich hatte der böse Unfall keiner¬
lei ernstliche Folgen!

„Lisabethle"
, sagte er hier , wo ihn keiner hören konnte,

voll tiefer Innigkeit vor sich hin . „Dir darf nichts ge¬
schehen sein ! Niemals soll dich etwas Böses treffen , wenn
ich's verhindern kann, liebes kleines Lisabethle !"

Er unterbrach seine unruhige Wanderung durch das
Zimmer , setzte sich in einen der tiefen Klubsessel und über¬
ließ sich seinen Gedanken . . .

Wie lange kannte er das „Lisabethle" schon ? Eigentlich
von ihrem ersten Schultage an , als sie , ein schüchternes,
blondzopfiges Mädel , in der Pause zwischen die spielenden
Buben und Madel der unteren Klassen geraten war . Man
sah es dem kleinen Ding deutlich an , daß sie am liebsten
geheult hätte und davongelaufen wäre . . . Da war er zu
ihr getreten , hatte sie in eine stillere Ecke des Schulhofes ge¬
führt und begütigend auf sie eingeredet, bis ihn ihre Blau¬
augen zum ersten Male anstrahlten . Von jenem Tage an
wurde er in der Freizeit ihr ständiger Begleiter und mit
der Zeit ' auch ihr Beschützer. Wehe demjenigen , der es
wagte, in seiner Gegenwart das blonde Maidle zu kränken,
zu verspotten oder gar anzugreifen ! Mehr als einmal
hatte der stille Holm sich für sie herzhaft mit den wilden
Buben geprügelt, und allmählich wurde man es in
Schwarzwaldach gewohnt : Wo das blonde Lisabethle weilte,
war gewiß auch der ernste Eberhard nicht weit . . .

Das war in etlichen langen Jahren das Gleiche ge¬
blieben, bis der übermütige , kerngesunde Thoma-Heiner
um das Lisabethle zu werben begann und langsam den stil¬
leren Freund aus dem Felde schlug . Ja , es war , als ob der
nieversagende Frohsinn des derbgesunden Buben das zag¬
hafte Mädel mit sich riß , bis sie, von Außenstehenden kaum
bemerkt , eines Tages den Beschützer gewechselt hatte . Nur
der Klassenlehrer ahnte viel !

'
ck , i .' ffi bisher

bester Schüler Holm , im Verlaufe weniger Monate unauf¬
merksam im Unterricht und unlustig zu allen Aufgaben ge¬
worden war , so daß seine Versetzung fraglich wurde. Da
halte der Lehrer sich in einer ernsten Stunde den stiller
Buben vorgenommen, und was sie zusammen gesprochen
haben , hat , nie eine Menschenseele erfahren . Allmählich
trug Eberhard den Kopf wieder freier und höher und er¬
trug auch wieder seinen guten Klassenplatz . Doch als er
rann wenige Jahre später erfahren mußte, daß das blonde
Lisabethle und der Thoma -Heiner ein Paar werden wür¬
den , da stand in Holm der Plan fest : So weit wie möglich
von Echwarzwaldach entfernt die Studienjahre zu ver¬
bringen , ein Plan , den seine Mutter sofort guthieß —
denn das blonde stille Lisabethle schien ihr nicht die rich¬
tige Lebensgefährtin für ihren ohnehin so ernsten Sohn

' ein. '
„Meine Mutter hat 's gewollt —
Eine andre ich nehmen sollt !"

O ja , man kann die Zeilen der Stormschen Dichtung
„Jmmensee" auch variieren . . . !

Er hatte seine Koffer gepackt, um in der Riesenstadt
Berlin seine Studien zu beginnen und nur noch aus der
Ferne des blonden „Lisabethles" zu gedenken . Doch trotz
guter Freunde , die er in der Reichshauptstadt mit der Zeit
fand , packte den Sohn des Schwarzwaldes oft ein doppeltes
Heimweh: Nach der fernen schönen Heimat und — nach
einem für immer verlorenen blonden Maidle . . . Dann
schrieb er sich all seine Trauer in täglichen langen Briefen
von der Seele , die er aber niemals absandtr . sondern sorg¬
sam aufhob, um sie dann , einen Tag bevor er nach Schwarz¬
waldach heimkehrte, in einer verzweifelten Stimmung z«verbrennen.

Damals hatte er fest geglaubt , daß er niemals ein an¬
deres Mädel würde lieben können: Er würde der Lieb«
entsagend, einsam durchs Leben gehen , wie so viele. Er
hatte seinen Berus und seine kränkelnde Mutter . Wie viele
Männer hatten noch weniger Lebensziele als er!

Fortsekuna tolat
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der
Wochendienstplan der Hitler -Jugend

BDM .-Werk Gr . 3/401 : Dienstag 20 Uhr Nähen in
Fraurnarbeitsschule.

BDM ^-Gruppe 3/401 : Dienstag und Freitag GD . -Kurs.

Reutlingen . (L e i ch e n l ü n d u n g .) Beim Hochziehen de:
Falle am Wehr bei der Hahnschen Mühle wurde eine schon lach
gere Zeit im Wasser gelegene weibliche Leiche entdeckt und gec
lim i«t . Es handelt sich um eine in Reutlingen wohnhafte 38 Iah«
alte Frau.

Nentltugeu . (Den Mann erschlagen .) 2m Streit hat
eine "Frau in Emindersdorf ihren Mann mit einem Stuhl er¬
schlagen . Der Mann , ein früherer Weber, war 73 Jahre alt , die
Frau zählt 47 Jahre . Die beiden waren erst seit Herbst v . I.
verheiratet . Die Täterin wurde festgenommen.

Burladiugeu , Kr . Hechingen . (Ags dem zweiten Stock
gestürzt .) In Vurladingen , Kr . Hechingen , stürzte das vier
Jahre alte Söhnchen des Werkmeisters Erwin Maier aus dem
Fenster des zweiten Stockwerks auf die Straße . Das Kind erlitt
wie durch ein Wunder nicht die geringste Verletzung.

Mm. (40 Jahre Soldat .) Generalmajor Walter Scholl,
geboren am 11 . Januar 1884 in Ludwigsburg , kann nunmehr auf
«in« 40jährige Zugehörigkeit zum deutschen Heer zurückblicken.
ckVÜ4 trat er in das Dragoner -Regiment 26 eiy , machte den
Weltkrieg größtenteils im Reserve-Jnfanterie -Regiment 119 als
Uompaniechef und Varaillonskommandeur mit und gehörte von
^935 bis 1941 der WehrersatzinspektionUlm an . Seit Herbst 1941
ist er im Süden eingesetzt . Seine Beförderung zum Generalmajor
erfolgte am 1 . Januar 1944.

Anhausen, Kr . Heidenheini. ( Ein stattliches Ei .) Eine
- Bäuerin hatte dieser Tage von einer Gans ein Ei erhalten , das

nicht weniger als 350 Gramm wiegt. Das Ei stammt von der¬
selben Gans , deren vorjähriger Rekord mit 325 Gramm schon
einiges Aufsehen erregte.

Blaubenren . (Der Vlautopf kocht .) Infolge der starken
bchneeschmelze der letzten Tage sind die Flußläufe des Blau-
<opf stark gestiegen und teilweise über die Ufer getreten . Der
Llautopf stieg bedeutend an . Die braungelben Wasserfluten stür¬
ben sich 55 Zentimeter hoch (das sind 23 000 Liter in der Sekunde)
«onnernd über das Wehr . Der Blantopf kocht jetzt, wie die Blau-
beurer sagen.

Schelklingeu, Kr . Ulm . (U r s p r i n g s ch u l e staa . lich .) Seit
I . April 1944 ist die Urspringschule staatlich; sie wurde vor 14

» Jahren von Dr . Hell und Fritz Ehrecke als gemeinnützige Stif¬
tung in der Form einer mit einem Heim verbundenen Ober¬
schule gegründet.

Saulgau . (Unglücks fall .) Durch eigenes Verschulden stieß
einem neun Jahre alten Jungen ein folgenschweres Unglück zu.
Beim Herannahen eines auswärtigen Lastkraftwagens brüstete
sich der am Straßenrand stehende Junge einem Schulkameraden
gegenüber, daß er noch auf die andere Seite komme . Als das
Vahrzeug nur noch wenige Meter entfernt war , sprang das über¬
mütige Kind tatsächlich auf die Fahrbahn . Es wurde von dem
Lastwagen erfaßt und erlitt schwere Verletzungen

Vom Bodensee. ( Britischer Bomber a b g c si ü r z t .)
Nach einer amtlichen schweizer Mitteilung stürzie in der Nacht
bum 7. April ein englischer zweimotoriger Bomber nördlich von
Pttwil in den Bodensee. Vereinzelte Flugzeugtrümmer konnten
tzeborgen werden . Die Besatzung fand wahrscheinlich den - Tod,
da nur Reste einer Leiche aufgefunden werden konnten,
j Pforzheim . (Mutter und Tochter g a s v e r g i f t e t .) Ja
Pforzheim wurde eine 36 Jahre alle Frau mit ihrer neun Jahre
«lten Tochter gasvergiftet tot aufgefunden . Ob ein Unglücksfall
- der «ine Verzweiflungstat vorliegt , konnte noch nicht geklärt
boerden.

Pforzheim . (Gefährlicher Blindgänger .) Junge Bur¬
schen aus Niefern durchstreiften die Felder und stießen dabei aus
-inen Blindgänger . Ein Dreizehnjähriger war dabei besonders
vorwitzig, er wurde von dem explodierenden Blindgänger schwer
»erletzt und mußte ins Pforzhcimer Krankenhaus eingelicfert
« erben. Die Jungen waren kurz zuvor gewarnt worden, ,die
sktelle zu betreten.

sich - er Mitarbeit im Kriegsehreudienst ohne Grund
entzieht, stellt sich außerhalb der Volksgemeinschaft.

Die Volksschulen im Deutschen Reich 1941 ,
ONB Berti «, 8 . April . Der soeben erschiwume Band 594 der

Statistik des Deutschen Reichs „Die Volksschulen im deutschen
Reich 1941" enthält in einer einheitlichen Darstellung die Er¬
gebnisse der Erhebung über die " Volksschulen im ganzen Reichs¬
gebiet mit den angegliederten Ostgebieten und den unter deut¬
scher Verwaltung stehenden Gebieten Elsaß, Lothringen , Luxem¬
burg . llntersteiermark Ilnterkürnten und Oberkrain . Danach be¬
standen im Jahre 1941 im Reichsgebiet 61719 öffentliche Volks¬
schulen mit 215771 Klasseu/f̂ rund 9 034 000 Schulkindern und
217 901 im Hauptamt tätigen Lehrkräften . DicffZahlder Neuauf¬
nahmen betrugim Reichsgebiet 1 560 091 Schulkinder (800150 Jun¬
gen und 759 941 Mädchen) und die Zahl der Entlassungen 1011336
Schulkinder (501739 Jungen .und 509 597 Mädchen) . Auf mitt¬
lere und höhere Schulen sind 267 018 Schulkinder übergegangsn,
darunter 134. >!2 t auf mittlere Schulen.

Zahresappell der Krieg erbameradfchaft Altenstelg
Am gestrigen Ostermontagnachmittag 2 Uhr fand im „ Grünen

Baum " -Saal in Altensteig der Mitgliederappell der Kriegerkame¬
radschaft unter dem Vorsitz des anstelle des erkrankten Kamerad¬
schaftsführersMeyer seit 1943 neu berufenen Kameradfchaftsführers
Möbelfabrikant Schaible statt, welcher neben den erschienenen
Mitgliedern den Hoheitsträger der Partei , Ortsgruppenleiter A.
Wieland begrüßte. In längeren Ausführungen gab der Kamerad¬
schaftsführer unter Punkt 1 einen ausführlichen Rückblick über
das politische und militärische Geschehen unserer Zeit mit dem
namenlosen Elend, das unser Führer mit seinen Friedensbemühungen
verhindern wollte . Er zeigte den Weg , den wir zum Rätestaat
der Sowjetunion ohne den Nationalsozialismus genommen hätten,
aber auch für uns , um zu leben , die Folgerung , standhaft zu
bleiben im tiefen Glauben an den Sieg mit der Parole : „Arbeite
für den Sieg !" Mit dem Lied „ Ich halt ' einen Kameraden"
wurde der Helden des Weltkrieges und des jetzigen Krieges, die
für Deutschlands Größe und Zukunft ihr Leben ließen , wie den
sechs im Jahr 1943 verstorbenen Mitgliedern . Friseur Kirn , Dürr,
Gipser, Ehr . Henßler, Wucherer, Wöllpert und Otto Luz ein
stilles Gedenken geweiht.

Den Kassenbericht erstattete Kassenwart Holzäpfel,
der neben einem Bortrag von 1942 mit 264 .94 RM für das
Berichtsjahr 1943 mit Gesamteinnahmen von 2216 .63 RM und
Gesamtausgaben von 1467 .71 RM aus 31 . 12 . 43 einen Kassen-
bestand von 748 .92 RM aufwies und somit eine erfreuliche Ge¬
sundung der Finanzen des Vereins darstelle und ihn in die Lage
versetze , seinen Pflichten in großzügigerer Weise nachzukommen.
Ein besonderes Verdienst des Kameradschaftsführers sei die Schietz-
stands-Schuldentilgung von 500 RM durch den Reichskriegerbund
zu noch gegebener Zeit , ebenso die vollständigeTilgung des Schieß¬
standsdarlehens bei der Sparkasse . Der Schießstand ist nunmehr
ein schuldenfreier Besitz der Kriegerkameradschast.

Den umfangreichen Tätigkeitsbericht 1943 , der ein ge¬
treues Spiegelbild des rege pulsierenden Lebens in der Kriegerka¬
meradschast war , gab Schriftwart Wilh . Schneider. Im Zuge

Zum Tode von Isolde Kurz
Tübingen . In der Nacht zum 6 . April verstarb die hochbetagtl

Dichterin und Schriftstellerin Isolde Kurz, Ehrendoktor der Ilnv
versität Tübingen und Inhaberin der Goethe- Medaille für Kuntz
und Wissenschaft sowie anderer hoher Auszeichnungen. Die Dev
storbene, die noch im vergangenen Dezember in erfreuliche!
Rüstigkeit ihren 90. Geburtstag feiern durfte , wobei sie Gegen
stand zahlreicher Ehrungen war , stand allezeit mitten im Ev
leben ihres Volkes. Mit heißem Herzen verfolgte sie bis in ihr-
letzte Lebenstage den Schicksalskampf des deutschen Volkes.

Am Tage der Wintersonnenwende 1853 in Stuttgart als
Tochtex des aus Reutlingen stammenden Dichters Hermann Kur;
und Frau Marie von Vrnnnow geboren, hatte sie die hohe Eab>
mitbekommen, die sie als Schöpferin unvergänglicher Dichtung
als Meisterin der deutschen Sprache und seelendeutscher Erzäh,
lungskunst befähigen sollte . Schon während ihrer in Obcreßlingei
verlebten Kindheitsjahre verfaßte sie als Elfjährige ein Drarm
und könnte bereits zwei Jahre später ihrem Vater Lei lieber
setzungsarbeiten aus fremden Sprachen wertvolle Dienste leisten
Als die Familie in den sechziger Jahren nach Tübingen verzog
begannen für das junge Mädchen, das sich als lebensbejahend!
und lebenssprühende Natur nur natürlich zu geben vermochte
die ersten Auseinandersetzungen mit der menschlichen Gesell
schaff, der ständige Kampf gegen Philistertum und Konvention
Von ausschlaggebender Bedeutung für die weitere Entwicklung
ihres künstlerischen Eestaltungswillens wurde dann nach den
Tode des Vaters ( 1873) die llebersiedlung zu ihrem iu Floren
eine Arztpraxls betreibenden ältesten Bruder , wo sie mit den
Bildhauer Adolf Hildenbrand , dem Maler Arnold Vöckliu un!
anderen Menschen von Format znsammentraf . Hier fand sie nich
nur Stoff in überreichem Maße , sondern vernahm immer stärke!
die unabweisbare Stimme zur dichterischen Gestaltung . 2n jene!
für ihre schöpferische Tätigkeit so entscheidungsvoilen Florentine!
Zeit entstanden bereits ihre bekanntesten und schönsten Novellen
bände. Ein Jahr vor dem Ausbruch des ersten Weltkriegs zoc

^ sich die Dichterin , nachdem sie drei Brüder hatte ins Grab sinket
! sehen , zu ihrem letzten Bruder , dem Bildhauer Hermann Kurz
^ Ein starker Lebenswille , Selbstbewutztsein, Stolz , Herzensgütc
! and ein empfindliches Sprachgewissen sind die Haupteigenschaf-
^ len , die diese bedeutende Schwäbin zu einer deutschen Dichterin
j im wahrsten Sinne gemacht haben. Der hohen Verpflichtung des
! vom Schicksal zum Dichtertum Begnadeten ist sich Isolde Kur-
! immer bewußt gewesen . Nie stand sie in , unerreichbaren geistigen
i Fernen und abseits der Wirklichkeit, sondern immer nahm sie
! in so eindringlicher Weise teil am Leben ihrer Familie und
! Freunde, am Geschick ihres Volkes , als sei sic selbst davon bctroi-
s en gewesen.
! Obwohl dem Wesen der greisen Dichterin Stille und Zurück-
; ;ezogeuheit entsprachen, wurden ihr im Laufe ihres laugen
i Gebens zahlreiche hohe Auszeichnungen und öffentliche Ehrungen
; ;uteil . Sie war Mitglied der Deutschen Akademie für Dichtung,
! Ehrenmitglied des Schwäbischen Schilleroereins , Trägerin ver-
! chiedener Dichterpreise, Ehrendoktor der Philosophischen Fakul-
! ät der Universität Tübingen u . a . m . Ihre höchste Ehrung durfte
! ie dann noch am Tage ihres 90 . Geburtstages erleben , als ihr
! »er Führer die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
! lerlieh.

des totalen Krieges und der damit erfolgten Neuordnung jnn »,
halb der Kriegerkameradschiften durch die Auflösung der Uberört-
lichen Stellen des Reichskriegerbundes und dessen Auflösunq undder nunmehrigen Betreuung durch den Hoheitsträger der NZDAB
neben den vielerlei sonstigen Geschehnissen gab der Bericht KlarenEinblick. Entlastung und gebührender Donk wurde den beide»
Funktionären Holzäpfel und Schneider für die einwandfreie und
grundehrliche Führung der Geschäfte zu teil , wie auch allen anderen
Funktionären und Mitgliedern für ihre Treue und Einsatzbereit¬
schaft seitens des Kameradschaftführers.

Unter „Die Kriegskameradschaften im 5. Kriegsjahr" kamen
inlerne Angelegenheiten, was der totale Krieg und die Lebens¬
quelle der Kameradschaft bedingt seitens des Kameradfchastssiih.
rers zur Sprache . In den Beirat wurde neu berufen als Pw,
pagandawart Iah . Georg Frey , und Friedrich Schaible. als er-
setzender Schießwart Ernst Wachste. Der Mitgliederstmd beträgt
101 Mitglieder neben IO Ausmarschlerten, die auf Weihnachten
ein Rundschreibenmit Ehrengabe zugestellt erhielten . Das Wehr¬
schießen, an dem sich neben sämtlichen Volksgenossenbis 65 Jahre
und darüber auch die Kriegerkameradschaften zu beteiligen haben,
findet hier am 23 . April unter Leitung der SA . statt . Eine rege
Aussprache ergab das mangelnde Pflichtbewußt?sin der stets feh¬
lenden Mitglieder bei allen Anlässen . Ein an alle Mitglieder er¬
gangenes Rundschreiben hatte leider keinen Erfolg . Der Beirat
wird sich noch damit zu befassen haben. Ortsgrupoenleiter Wie¬
land nahm in scharfer Weise ebenfalls zu dieser Frage Stellung,
wie auch zu sonstigen akuten Fragen z . B . Wohnungsfragen,
die sich durch die hiesige Belegung von ca . 570 Müllern und Än¬
dern usw . ergeben und denen mancherVolksgenossemehrBerständnts
entgegenbringen müsse. Auch der Fcaueneinsatz im totalen Krieg
bedingt restlosen Einsatz jedes Einzelnen, um den Endsieg zu er¬
ringen. Heute gelte nur ein Befehl : „ Den Krieg gewinnen !"
Mit dem Lied „Morgenrot " und dem Siegheil auf den Führer
und die deutsche Wehrmacht schloß KameradschaflssührerSchaible
den 3stündigen , anregend verlaufenen Zahresappell 1944.

Der todbringende Gummiring
Ein Mädchen aus Saarbrücken erlitt einen eigenartigen Tod

dadurch , daß es sich einen Gummiring einer Limonadenflaschs
über den Finger gezogen hatte und ihn über Nacht anbehielt.
Am nächsten Morgen war der Finger weiß. Als die Mutter ihn
daraufhin massierte, fiel das Kind tot um . Wie später festgestekt
wurde , war ein Blutgerinsel aus dem abgestorbenen Finger durch
die Blutbahn in die Herzschlagader geraten und hatte sie ver¬
stopft, so daß das Kind an Embolie starb.

TZrrnen , Spiel und Sport
Württembergs Meister ist gerüstet
SV . Göppingen — VfB . Stuttgart 7 :0

Württembergs neugebackener Fußballmeister , SV . Göppingen,
benutzte die letzte Gelegenheit , sich auf das am nächsten Sonnt«-

' in Stuttgart zum Austrag kommende Spiel um die Deutsch«
Meisterschaft gegen KSE . Saarbrücken vorznbereiten . Et
hatte sich am Ostersonntag den letztjährigen Meister VfB. Stuttz
gart zu einem Freundschaftsspiel eingcladen und bewies
mit einem ganz überlegenen Sieg von 7 :0 (3 :0) , daß er just im
rechten Augenblick seine Vestform erreicht hat . Die Stuttgarts
die vor kurzem noch Göppingen mit 3 : 1 schlagen konnten , hatte«
diesmal gegen das überlegene Können der Mannen vom Hohent
staufen nichts zu bestellen . Sportgauführer Dr . Klett , der dem
Treffen beiwohnte, beglückwünschte vor Beginn des Spieles de«
SV . Göppingen zur Erringung der Eaumeisterfchaft. Auch det
VfB . Stuttgart überbrachte seinem Nachfolger unter lieber»
reichung einer Erinnerungsgabe durch Vereinsführer Kiener sei,
neu Glückwunsch.

SSV . Ulm - BsR . Aalen 1 :4
Am Ostersonntag kam der VfR . Aalen mit einer starken Mann¬

schaft zum SSV . Ulm, der sich erstmals wieder an eine so schwer«
Aufgabe heranmachte. Der Ulmer Kreismeister lieferte dabei
mitunter ein sehr ansprechendes Spiel , wirkte aber uneinheitlich,
so daß der Sieg des VfR . Aalen keinen Augenblick in Frage ge»
stellt war.

VfR . r/alen — Sportfreunde Eßlingen 12 :2
Am Ostermontag spielte der VfR . Aalen zu Hause und hatte

sich hierbei als Gegner die Sportfreunde Eßlingen eingeladew
Obgleich die Eßlinger Mannschaft, die verschiedentlich mit schönen
Erfolgen gegen Eauklassemannschafton aufwartete , im gesamte«
ein stärkerer Gegner war als der SSV . Ulm am Vortag, mutzte«
sich die Gäste doch mit 12 :2 (4 :0) eine zweistellige Niederlage ge¬
fallen lassen . Der VfR . Aalen befand sich in ausgezeichneter
Form , obgleich er einigen Ersatz in seinen Reihen aufzuweissi
hatte . ,

Harro Cranz holte sich beim Riesentorlauf am Feldberg über
i Kilometer mit 260 Meter Höhenunterschied und zehn Tore«
nach hartem Zweikampf in 46 Sekunden dgy Sieg vor Rominger.
Bei den Frauen siegte Hildesuse Gärtner in 53,2 vor ihrer
Schwester Helga.
, Bierzigtaufend Soldaten wohnten an Ostern den beiden Eis-
sportveranstaltungen in Antwerpen bei . Die Spitzenklasse der
deutschen Eissports zeigte ihr bestes Können . Im Eishockq
trennten sich zwei kombinierte Mannschaften von Berliner SC/
und Rotweiß Berlin unentschieden mit 16 :10 bzw . 4 : 4.

Die Belgrader Soldatenels trug an Ostern ein Freundschafts-,
spiel gegen eine Auswahlmannschaft von Temmesthburg aus, das
von den Rumänen mit 3 :2 gewonnen wurde.
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HHiNivock , 12 . April verreist
Vertretung Zurcff ciis nZcffstv/oinnsnZsn lisrerrte.

Sammlungöostmes -HISkii -ei,
vollständig, auch geteilt , abzugeb.
B . Remecek . Pragtl , Karlsplatz 34

Fremdenbwcke
für SaststStte«
sind zu haben iu der

Buchhandlung Lauk

Altenstelg
Em V« fahriges

M
verkauft

Philipp Schlecht

NWVNUNI
Ettmannsweiler , II . 4 . 44.

Danksagung.
Für die vlrien Beweise

hrrzlickerTtilvohm --, die wir
bei dem Hinicheiden unseres
lieben G .ctten und Bakers

Johannes Waidelich
eifakren dursten , sagen wir
herzlichen Dank . Besonders
danken wir Herrn Mstsionar
Gehcilig für feine trosttelchen
Wort « und Herrn Schön-
tbqlrr für dir Leitung des
Gemischt «« Chors , sowie für
dir Begleitung zur letzten
Ruhestätte von nah vnd ffrv.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Gefunden
Herreu-Arvrbandrihr
am Sonntag , 2 . April 1944,
in der Bahnhosstraße.

Äbzuholen in derG/schäfls-
stelff ds . B !.

Simmcrsfeld , lO . 4 . 1944.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bel dem
Hinscheiden unserer lieben
Schwester, Schwägerin und
Tante

Anna Kolmbach
sagen wir he-zltqen Dank.
Besondersdanken wir Herrn
Missionar Gehiing für dir
trostreichen WorteamGrabe.
den erhebenden Gesang an-
tec Leitungvon Herrn tzaupl-
lehrsr Schöothaler und für
die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

Dürres Brennholz
tauscht gegen ein

Harmonium
3u erfragen in der Geschüftsft.

Neuweiler , 5. April 1994.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme, die
wir beim Heimgang meines
lleben , unvergeßlichen Man¬
nes

Fakob Rentschler
erfahren bufften, danken wir
herzlich. Die Gattin:

Christine Rentschler
und alle Angehörigen.

^ ^

Im dismen unseres Litern xeben
vir unsere Verladung bekennt:
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